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Zusammenfassung

Felix Schlagintweitwar Klinikassistent, Sanatoriumsbetreiber, Schriftsteller undUrologe
in freier Praxis. Er verbesserte die diagnostischen Methoden des Faches (Zystoskop)
wesentlich und interessierte sich für die Psychoanalyse. Einseitig operativen Therapien
erteilte er ebenso eine Absage wie der alleinigen Konzentration auf die Somatik.
Seiner Ansicht nach waren konservative Therapieoptionen oftmals mindestens ebenso
wirksam. Da er sich auch politisch nicht anpassen wollte, wurde er spätestens nach
1933 aus dem fachinternen Diskurs getilgt und erst spät wieder entdeckt.

Schlüsselwörter
Urologie · Wissenschaftstheorie · Diagnostische Instrumente · Sanatorium · Bad Brückenau ·
Nationalsozialismus

Man lasse sich ja nicht auf Diskus-
sionen über „Samenverluste“ ein
(Schlagintweit F 1921 Urologie des
praktischen Arztes. J. F. Lehmanns,
München, S. 17).

Einleitung

Gerät eine bestimmte Form der Thera-
pie oder der Diagnostik außer Gebrauch,
so werden alsbald auch die bedeutend-
sten Vertreter der nun als zu vernachlässi-
gend eingestuften Form der eigenen Ar-
beit aus dem jeweils aktuellen Fachdiskurs
gedrängt. Zunächst werden die Gelehr-
ten, mögen sie noch so bekannt gewesen
sein, nicht mehr auf Tagungen eingela-
den, so dass jüngere Fachvertreter sie und
ihre Ideen nicht mehr kennenlernen kön-

nen. Es folgt der allmähliche Ausschluss
aus den Fachzeitschriften und weiteren
Netzwerken und darauf folgt sukzessive
das Vergessen. Einige wenige der Betrof-
fenen entgehen der endgültigen Nemesis
durch Abfassung von Memoiren, die zu-
meist darauf angelegt sind, versöhnlich
zu erscheinen, so als ob der erzwungene
Rückzug der letzten Jahre eine persönli-
che Entscheidung gewesen sei. Doch einer
hielt sich nicht einmal daran.

Felix Schlagintweit blieb bis zuletzt ein
streitbarer Zeitgenosse, der kein Blatt vor
denMundnahm[1].DieFolgewar,dass sei-
ne launige Autobiografie zwar mehrfach
aufgelegt wurde und besonders im Süd-
deutschland der Nachkriegszeit bei Urolo-
gen eine weite Verbreitung fand, wie uns
Zeitzeugenmehrfachberichteten.Auchei-
ne große Zahl an Lesern außerhalb der
Urologie bzw. der Medizin fand das Werk;
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Abb. 18 Felix Schlagintweit 1868–1950. Ar-
chiv, Deutsche Gesellschaft für Urologie sowie
Z f Urol. (ReproMoll-Keyn,mit freundl. Geneh-
migung)

der Name aber wurde zügig aus der Erin-
nerung der Fachgeschichte getilgt.

Ein großer Sohn aus einer kleinen
Nebenlinie

Als in der zweiten Hälfte des 19. Jahrhun-
derts das Zeitalter des Kolonialismus und
der Begeisterung für fremde Länder und
deren wissenschaftliche und militärische
ErforschungauchdiedeutschenKleinstaa-
ten erreichte, besaß das Königreich Bayern
bereits ein Trio an nationalen Helden, die
„Gebrüder Schlagintweit“: die geadelten
Brüder Hermann (1826–1882) und Robert
(1833–1885) sowie den bei Kaschgar er-
mordeten Adolf (1829–1857) [2].

SiealledreiwarendieSöhnedesAugen-
arztes Joseph Schlagintweit (1792–1854).
Nicht ganz so bedeutsam war sein Neffe,
der Bezirksingenieur Anton Schlagintweit
(1835–1904) aus Regensburg, der jedoch
seinen beiden Söhnen Felix (1868–1950)
und Oskar (1875–1964) das Medizinstudi-
um ermöglichte und sie bereits als Schüler
durch die berühmten Verwandten in die
Münchner Gesellschaft einführen ließ. Os-
kar studierte nach der Reifeprüfung 1895
inMünchenund JenaMedizinundbestand

Abb. 29 aWernar-
zer Brunnen, Bad
BrückenaumitWan-
delhalle, um 1900,
bAnzeige für den
Mineralbrunnen,
SammlungMoll.
(ReproMoll-Keyn,
mit freundl. Geneh-
migung)

1901 das medizinische Staatsexamen und
promovierte.

Kurze Vita Felix Schlagintweit

Der am 21. September 1868 in Bamberg
geborene Felix Schlagintweit verbrachte
seine frühe Kindheit auf einer kleinen
Bahnstation im niederbayerischen Geisel-
höring, Landkreis Straubing. Nach einem
vorübergehenden Aufenthalt in Regens-
burg kehrt die Familie nach Bamberg
zurück, wo sie schon zuvor gelebt hatte.

Schlagintweit besuchte in Bambergdas
Gymnasium mit einem einjährigen Zwi-
schenaufenthalt im Jahre1886 am Internat
in Burghausen. Wieder zurück in Bamberg
begeistert er sich für Musik und spielt am
Kontrabass im Schulorchester mit. Wäh-
rend der Gymnasialzeit las er nach eigenen
Angaben Heinrich Heine, Emile Zola und
Paul Heyse, dessen Roman „Im Paradie-
se“ ihn „auf das Münchner Künstlerleben
vorbereitet“ [3].

Felix studierte 1889 bis 1894 Medizin
an der Ludwigs-Maximilian-Universität in
München und in Erlangen, promovierte
in Erlangen im Jahre 1893 [4] und erhielt
danach im Jahre 1894 seine Approbation.

In den folgenden beiden Jahren ver-
dingte er sich als Volontärassistent an der
Medizinischen Klinik der Universität, de-
renDirektorHugov.Ziemssen(1829–1902)
sein Talent erkannte und ihm nahelegte,
sich auf eine frei gewordene Stelle als Spe-
zialarzt fürHarnkranke inBadBrückenauzu
bewerben. An Ziemssens Klinik war er mit
den neuesten Trends aus physikalischen
Heilweisen und Elektrotherapie vertraut
gemacht worden [5, 6 S. 7, 7]. 1901 ab-
solvierte er seine spezialärztliche Ausbil-
dung in Paris bei Felix Guyon (1831–1920)
und Joaquin Albarran (1860–1912), ehe
er sich mit seinem Bruder zusammentat,
um gemeinsam in Bad Brückenau zu ar-
beiten. In seinen Memoiren schilderte Fe-
lix Schlagintweit anschaulich die unbe-
holfene Rezeption neuester hygienischer
Erkenntnisse in der praktischen Medizin
am Beispiel des städtischen Krankenhau-
ses in Bamberg, wo er bei Lothar Nebinger
(1846–1894) ein Praktikum absolviert hat-
te:

„Ich kam gerade in die antiseptische Zeit der
Chirurgie. Karbolsäure floß in Strömen und
wurde sogar in den Operationssälen als Kar-
bolspray über uns alle vernebelt. Das ganze
Krankenhaus roch überlaut nach Jodoform,
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Abb. 38 a Frontispiz Prostatahypertrophie undBottinische Operation,b Katheterzystoskop von Felix Schlagintweit aus
Schlagintweit 1902BottinischeOperation, S. 16Unschwergibt er sichmitderOrtsangabeMünchen–BadBrückenauals Süd-
deutscher Badearzt zu erkennen, dem anderWeiterentwicklungminimal-invasiver Therapietechniken, besonders gelegen
war

wie lange noch die kleinen veralteten Kranken-
häuser in der Provinz. Nebinger schüttete es
eßlöffelweise in die offene, eitrige Bauchhöhle.
Das Verbandszeug wurde unsterilisiert einer
alten, wunderbaren, barocken Kommode aus
der Fürstbischofszeit entnommen, die mitten
im Operationssaal glänzte.“ [3, S. 68]

Ihm schwebte eine Synthese aus Hygie-
ne, modernisierter Diagnostik und prak-
tischer Therapie vor, doch fanden er und
sein Bruder mit ihren Überlegungen in der
Scientific Community der operativen Me-
dizin, der Venerodermatologen und Bal-
neologen anfangs nur wenig Zuspruch. In-
folgedessen beschloss Felix Schlagintweit
die urologischen Arbeitstechniken zu ver-
bessern, während der Bruder Oskar Mög-

lichkeiten zur Gründung einer Privatklinik
auslotete.

Bad Brückenau

Auf diesen Gedanken waren die Brüder
1902 bei der gemeinsamen Arbeit in Bad
Brückenau gekommen. Das hierfür nötige
Geld dürfte Felix Schlagintweits Ehefrau
Emilie Nathan (1872–1938) beigesteuert
haben, die aus einer Bamberger Braue-
reidynastie stammte und die Felix 1895
ehelichte.1 Brückenauwardamalsdie „klei-

1 BambergerVolksblatt19.04.189523Jahrgang
Nr 89, Standesamtliches, Verlobungsanzeige
14. August 1893 Augsburger Abendzeitung Nr
255,S.3

ne Schwester“ desmondänen Staatsbades
Bad Kissingen und von diesem 5 Weg-
stunden entfernt [8, S. 67]. Ein „Stahlbad“,
ein Moorbad und ein Solebad ermöglich-
ten den Kurbetrieb. Bad Brückenau besaß
einen etwas eigentümlichen Ruf als der
Ort, an dem König Ludwig I (1786–1868,
reg. 1825–1848) mit seiner Mätresse Lola
Montez (1821–1861) glückliche Tage ver-
lebte und sich dabei nebenbei selbst um
den Thronbrachte. Der frühere Fürstenbau
diente mittlerweile als Hotel. Mindestens
ebenso bekanntwie als Ort für außereheli-
cheVergnügungenwardieWernarzerHeil-
quelle für Nieren- und Blasenkranke, deren
Wasser abgefüllt und im ganzen Deut-
schen Reich konsumiert wurde. Die Bad
Brückenauer Quellenwurdenbereits 1908,

Die Urologie 1 · 2024 85



Geschichte der Urologie

Abb. 48Centralbl Krh Harn Sex 1903 14 S 204 Evidenznachweis durch
Darstellung des Strahlengangs

Abb. 58Centralbl Krh Harn Sex 1903 14 S 206 Evidenznachweis durch
Darstellung schwierig zu erfassender, komplexer anatomischer Strukturen

Abb. 68 aAusrissCentralblatt für KrhHarn SexOrg190117512,bAusrissCentralblatt KrhHarn SexOrg190011125–134,
S. 125.DerDiskurs lässt deutlichaufscheinen,dass sichSchlagintweitderendoskopisch-minimal-invasivenRichtungderUro-
logie zugehörig fühlt

nach Einführung eines ersten bayerischen
Wassergesetzes [9], als Heilquellen staat-
lich anerkannt und durch Ausweisung ei-
nes umfangreichen Heilquellenschutzge-
biets geschützt. Die Quelle war 1749 als
zweiteHeilquelleBadBrückenausentdeckt
und gefasst worden und begründete den
Ruf Bad Brückenaus als Nierenheilbad und
gilt als einer der ältesten Versandbrunnen
Deutschlands und besaß in der Urologie

einen guten Ruf [10, 11, S. 55–58, insbe-
sondere S. 55].

Im Bereich der aufstrebenden Urolo-
gie gehörten die Badeärzte in Brückenau,
Wildungen oder Karlsbad zu einer wichti-
gen konstituierendenGruppe. Damit diese
am Urologenkongress teilnehmen konn-
ten, wurde dieser häufig erst nach Ende
der Kursaison „Ende September“ „vor Se-
mesterbeginn“, was den an Hochschulen
Tätigen geschuldet war, terminiert.

SchlagintweithattezurWernarzerQuel-
le bereits in einer seiner ersten wissen-
schaftlichen Publikationen, noch vor der
Anerkennung als Staatsbad, ausführlich
Stellung genommen [12, 13]. 1898 war er
behandelnderArzt der kurz vor ihremTode
zur Kur in Bad Brückenauweilenden Kaise-
rin Elisabeth von Österreich (1837–1898),
was die sozial arrivierte Stellung schon
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Abb. 78Die CO2-Maschine (entnommenaus
Münchener medizinische Wochenschrift 51,
1904, 617). (ReproMildenberger,mit freundli-
cher Genehmigung)

des jungen Arztes unterstreicht.2 In sei-
nem Nachruf unterstreich sein Münchener
Antipode Ludwig Kielleuthner, dass dies
ihm eine beachtlichen Patientenzustrom
sicherte (. Abb. 1, 2, 3, 4, 5, 6) [14].

Das Rückblickzystoskop nach
F. Schlagintweit

Neben einem differenzierten wissen-
schaftlichen Oevre war Felix Schlagintweit
kurz nach der Wende zum 20. Jahrhun-
dert auch an der Weiterentwicklung des
Nitzeschen Zystoskops nicht unwesentlich
beteiligt.

Zu diesem Zeitpunkt der Zystoskopent-
wicklung war der Blickwinkel der Optiken
noch deutlich eingeschränkt. Dies ermög-
lichte de facto keinen retrograden Blick
auf die Blasenvorderwand oder den Bla-
senauslass.

Zur Schleimhautbeurteilung, insbeson-
dere bei einer Mittellappenhypertrophie
der Prostataoder bei der SuchenachStein-
resten nach Lithotripsie, war und ist diese
Blickachse aber von entscheidender Be-
deutung.

2 Münchner neueste Nachrichten. 1898 Jg. 51,
4. Juni1S.3

Abb. 89Ausriss
Bristol Med. Jour-
nal 1913 31 S 271.
(ReproMoll-Keyn,
mit freundl. Geneh-
migung)

Im Jahre 1903 veröffentlichte Felix
Schlagintweit im „Nitze-Oberländerschen
Centralblatt“ – nach Ankündigung im
Jahre 1901 – seine eigene Zystoskopmo-
difikation, die er in Zusammenarbeit mit
der innovativen Instrumentenbaufirma
Reiniger, Gebbert und Schall (heute Sie-
mens Medizintechnik, Erlangen – Berlin)
entwickelt hatte. Er selber gab im Jahre
1901 an, dass er bereits seit dem Jahre
1900 andieserModifikation arbeite. Schon
vorher hatte er ein Spülkatheterzystoskop
(der Zystoskoptyp, auf den alle heutigen
zurückgehen) publiziert und auf der Na-
turforscherversammlung vorgestellt, der
gegenüber dem von Max Nitze angege-
benen wesentliche Vorteile besaß. Schon
seine Vorfahren, die „Gebrüder Schla-
gintweit“, hatten auf dieser bedeutenden
Wissenschaftlerzusammenkunft wichtige
Ergebnisse vorgestellt.

Für Schlaginweit war das von Maximi-
lian Nitze angegebene Zystoskop III, das
einen eingeschränkten rückwärtsgewand-
ten Blick zuließ, zu diesem Zwecke nicht
ausreichend gewesen. Er fügt neben einer
Instrumentenabbildung auch Skizzen zur
neuen Blickrichtung bei, die die Überle-
genheit des Instruments einem im Um-
gang mit dem Instrument Erfahrenen so-
fort erkennen lassen [15].

Sogar Max Nitze, der publizierten Mo-
difikationen seines eigenen Instruments
in der Regel prinzipiell ablehnend ge-
genüberstand, konnte diese Modifikation
durchaus akzeptieren, was die Zeitgenos-
sen wohlwollend aufnahmen.

„Seine unbezweifelbare Fertigkeit in der An-
wendung eines optisch noch recht unvollkom-
menen Hilfsmittels ließ ihn die meisten von
anderer Seite kommenden Verbesserungsvor-
schläge ablehnen, und ich erinnere mich, nur
einmal seine rückhaltlose Zustimmungzu einer
solchen Neuerung gefunden zu haben. Er wid-

mete sie dem von F. SCHLAGINTWEIT (gesperrt
Ringleb) geistreich geplanten Gedanken des
ersten Rückblickrohrs, suchte aber das gleiche
Ziel auf einem Wege zu erreichen, der größere
Gewähr gegen Störungen durch mangelhafte
Ausführung bot.“ [16, S. 30]

stellte Otto Ringleb (1875–1946) hierzu
fest.

Auch Eugen Joseph (1879–1933), Re-
präsentant der Berliner Urologie an der
ersten Chirurgischen Klinik Ziegelstraße,
Berlin, besprach das Schlagintweit-Ins-
trument in seinem Lehrbuch ausführlich
(. Abb. 4, 5, 6a, b) [17, S. 25].

Wegbereiter eines neuen
medizinischen Spezialfachs

Neben der Beschäftigung mit der Zys-
toskopie begann Felix Schlagintweit mit
Röntgenstrahlen zur Therapie der Prosta-
tahypertrophie zu experimentieren [18].
Doch bereits 1907 thematisierte er – weit
früher als die Kollegenschaft – die Gefahr
von„Röntgenverbrennung“,weshalberauf
weitere Anwendungen verzichtete [18].
Hier nahm auch Schlagintweits Kritik an
neuen Behandlungsmethoden und dem
Fortschrittsoptimismus seiner Zeit ihren
Anfang. Erwandte sich nun eher konserva-
tiven therapeutischen Methoden zu und
konzentrierte sich auf die Weiterentwick-
lung der urologischen Diagnostik. Hierzu
gehörte die Entwicklungund Perfektionie-
rung seines 1904präsentierten „Apparates
zur Gefrierpunktbestimmung des Harnes“
[19].

Aufgrund seiner familiären Beziehun-
gen, eigener künstlerischer Begabung und
seines gewinnenden Wesens gelang es
ihm, Zugang zu Künstlerkreisen zu erlan-
gen (s. unten). Hier war Spiritismus zu die-
serZeiteineangesagteUnterhaltungsform
und so nahm auch Schlagintweit an ent-
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Abb. 98 Ludwig Kielleuthner (1876–1972)war
MitgliedderStudentenverbindungCorpsMaka-
riaMünchen, der viele Verwaltungsbeamte und
Universitätslehrer angehörten,was zur Ausbil-
dung vonNetzwerken sicherlich förderlichwar.
Bildarchiv Deutsche Gesellschaft für Urologie.
(ReproMoll-Keyn,mit freundl. Genehmigung)

sprechendenSeancenteil. ImFallderdurch
den Parapsychologen und Arzt Albert v.
Schrenck-Notzing (1862–1929) als Medi-
um präsentierten „Schlaftänzerin Magde-
leineG.“ notierte er kritisch, hier habewohl
eher das Medium die Kontrolle und nicht
der Arzt. Der Tanz der leicht bekleide-
ten Dame sagte ihm immerhin zu [20].
Schrenck-Notzing lud ihn nie wieder ein.

Schlagintweit betätigte sich als frühes
Mitglied der Deutschen Gesellschaft für
Urologie auch standespolitisch und war
bis zu Anfang der 1930er-Jahre Gast auf
vielen Kongressen der alten DGfU.3 Als
1910 der niedergelassene Urologe Con-
stantin Wiedmann seitens des Dermatolo-
gen und außerordentlichen Universitäts-
professors Albrecht Notthafft v. Weißen-
stein (1868–1950) der Kurpfuscherei be-
zichtigt wurde [21] sprang Schlagintweit
dem bedrohten Kollegen bei und half ihm,
den Verdacht auszuräumen.

3 Mitgliederliste 1907 Mitgliederverzeichnis
DGU in Verhandlungen der Deutschen Ge-
sellschaft für Urologie. Georg Thieme, Leipzig,
S.15

Versuch einer Habilitation

Schließlich strebte Felix Schlagintweit
nach der höchsten Stufe aller akademi-
schen Würden: eine Habilitation im sich
gerade formierenden Fach der Urologie.
Am 12. Februar 1912 wandte er sich
an die hohe medizinische Fakultät der
Ludwig Maximilians Universität München
mit einem entsprechenden Gesuch. Ti-
tel der Habilitationsschrift war „Technik
der Diagnose, Operation und Harnleiter-
behandlung bei Nierentuberkulose“. Um
den zu erwartenden Widerständen der
mächtigen chirurgischen Fraktion in der
Münchener Medizinischen Fakultät zu be-
gegnen, bezeichnete er die Urologie als

„nicht zu separierendes Nebenfach der Chirur-
gie“.4

Dadurch entwertete er aber seinen eige-
nen Antrag, denn eine Lehrbefugnis in
einem neuen Fach wie der Urologie setzte
einen Sondercharakter der Fachrichtung
voraus. Da spielte es keine Rolle, dass Fe-
lix Schlagintweit versichern konnte, be-
reits Räumlichkeiten für seine Lehrveran-
staltungen organisiert zu haben5. Die fa-
kultätsinternen Debatten führten schließ-
lich dazu, dass Schlagintweit sein Habilita-
tionsgesuch am 10. Juni 1912 zurückzog
und wenige Tage später seine Unterlagen
wiedererhielt. Damitwar dieser Versuchei-
ner Habilitation im Fach Urologie an einer
Universität im deutschen Reich im Gegen-
satz zur k. u. k-Monarchie gescheitert. In
München sollte dies dann interessanter-
weise Ludwig Kielleuthner, dem 8 Jahre
jüngeren (1876–1972) im gleichen Jahre
1912 gelingen.6 Es konnte bisher anhand
der Akten nicht genau geklärt werden,
ob fakultätsintern zwischen beiden Be-
werbern irgendwelche Interferenzen auf-
getreten waren oder Kielleuthners Netz-
werke effektiver waren. Kielleuthner war
sicherlich akademisch etwas breiter auf-
gestellt. Nach dem Staatsexamen arbeite-
te er 3 Jahre lang in Wien: am Patholo-
gischen Institut bei Anton Weichselbaum

4 UniversitätsarchivMünchen, W-I-88, Band 5,
Schlagintweit,Bl.176 f.
5 UniversitätsarchivMünchen, W-I-88, Band 5,
Schlagintweit,Bl.174
6 UniversitätsarchivMünchen, Kiehlleutner N I
89Band5,E II 78

(1845–1920), imLaborbeiKarl Landsteiner
und als Operationszögling ander II. Chirur-
gischen Universitätsklinik bei Julius Hoch-
enegg (1859–1940) und am Rothschild-
Spital bei Otto Zuckerkandl (1861–1920).
Anschließend verbrachte er ein Jahr als
Austauscharzt in Paris wie Schlagintgweit
bei Felix Guyon und Joaquín Albarrán am
Hopital Necker, zuletzt noch für kurze Zeit
bei Peter Freyer (1851–1921) in London.
Mit dieser Ausbildung war er der opera-
tiven chirurgischen Richtung des Fachge-
biets zuzurechnen.AuchseinBewerbungs-
schreiben ist deutlich akademischer ver-
fasst,waszwischendenZeilenzuerkennen
geben kann, dass die Universität lieber ei-
nem rein akademisch tätigenUrologenmit
differenzierten Publikationen den Vorrang
fürdieLehredes „neuenSpezialfaches“ge-
geben hat als einen bereits in guten peku-
niären Verhältnissen agierenden Badearzt
und Endoskopiker mit Praxisklinik an bes-
tem Standort in München, der gleichzeitig
kulturelle Interessen als Schriftsteller und
Musiker pflegt.7

Die zur Habilitation vorgeseheneArbeit
Schlagintweits wurde im internationalen
Schrifttum positiv besprochen (. Abb. 7,
8, 9).

Schlagintweit ließ sich von dem Rück-
schlag nicht entmutigen und setzte seine
Forschungen zur Verbesserung der urolo-
gischen Technik fort. Die zurückgezogene
Habilitationsschrift publizierte er umge-
hend in Buchform imVerlag J. F. Lehmanns
in München8 und ließ darin durchblicken,
dass operative und konservative Behand-
lungsmethoden langfristig vergleichbare
Ergebnisse erzielten [22, S. 129f.]. Sollte

7 Personalakte Ludwig Kielleuthner Universi-
tätsarchivMünchen
8 Der Lehmanns Verlag wurde 1890 von Julius
Friedrich Lehmann (1864–1935) gegründet.
Er entwickelte sich zu einem wichtigen deut-
schen Fachverlag für Medizin und publizierte
seit dem Ersten Weltkrieg zunehmend auch
rassenkundliche sowie wehrwissenschaftliche
und rassenhygienische Schriften. Seit dem
Jahr 1929 unterstützte der Verlag offen die
NSDAP. Nach dem Zweiten Weltkrieg 1950 als
medizinischer Verlag wiederbegründet, publi-
zierte er weiterhinauchwehrwissenschaftliche
Publikationen.DerVerlagwurde1979aufgelöst
(HeidlerM2006HistorischesLexikonBayernson-
line:https://www.historisches-lexikon-bayerns.
de/Lexikon/J.F._Lehmanns_Verlag zugegriffen
23.03.2023).
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Abb. 109Urologi-
scher Röntgentisch
1932 aus:Münch
Med Wschr 79
222–223. (Repro
Mildenberger,mit
freundl. Genehmi-
gung)

Abb. 119Ausriss
AdressbuchMün-
chen1910München
Verl. d. Industrie-
u. Handelskammer,
München S. 514

er dies so in der ursprünglichen, jedoch
nicht überlieferten Habilitationsschrift for-
muliert haben, könnte dies die Chirurgen
in der Fakultät nachhaltig verärgert haben.

Auch entwickelte er einen eigenen, auf
die spezifischen Erfordernisse der Urolo-
gie ausgerichteten Röntgentisch und ließ
diesen unter seiner Aufsicht ab 1932 pro-
duzieren [23] (. Abb. 10, 11).

Im Ersten Weltkrieg arbeitete er als La-
zarettarzt im Münchner Rot-Kreuz-Kran-
kenhaus und lernte hier am OP-Tisch 1917
die 27 Jahre jüngere Krankenschwester
Centa „Monna“ Glier (1895–1961) kennen,
dieer zurSekretärinundGeliebtenmachte.
ErstnachdemTodseiner scheidungsunwil-
ligen Ehefrau erfolgte im Dezember 1938
die Heirat. Beide Ehen blieben kinderlos.

Felix Schlagintweit wurde 1912 mit
dem „Titel“ des Hofrates9 – vielleicht
aufgrund gescheiteter Habilitation an der
LMU – geehrt und war ein geachtetes Mit-
glied der Münchner Gesellschaft [6, S. 15].

9 Letzter von der Königlich Bayerischen Re-
gierung ernannter Geheimer Hofrat war 1918
der Chirurg Ferdinand Sauerbruch gewesen.
Ferdinand Sauerbruch, Hans Rudolf Berndorff:
DaswarmeinLeben.Kindler&Schiermeyer, Bad
Wörishofen1951S.240

Aber bereits zu diesem Zeitpunkt begann
die Entfremdung von der urologischen
scientific community, deren Angehörige
eher auf das Skalpell als auf konservative
Behandlungsmethoden setzten. Biswei-
len erschienen ihm psychotherapeutische
Ansichten sinnvoll. In seinen Memoiren
notierte er, dass die „psychoanalytische
Kunst“ von Nutzen sein konnte [3, S. 141].
Felix Schlagintweit konnte weder in der
Klinik noch in der Privatpraxis seine Ideen
umsetzen. Hierfür benötigte er so etwas,
wie einen eigenen „Zauberberg“. Diesen
hatte er sich parallel zu seiner Münch-
ner Karriere sukzessive in der fränkischen
Provinz erarbeitet.

Statt Universität München lieber
Bad Brückenau

Wie bereits erwähnt, arbeiteten Oskar und
Felix Schlagintweit ab 1901/1902 in der
sommerlichenKursaison inBadBrückenau.
Anfangs praktizierten sie in einem klei-
nen Haus, in dem (angeblich) Lola Montez
(1821–1861), die Geliebte König Ludwigs I.
von Bayern (1786–1868), der sie 1847 zur
GräfinMarie von Landsfeld erhob, Quartier
bezogen hatte [3, S. 121]. Spätestens 1905
verlegten sie die um einige Belegbetten

erweiterte Praxis in das Kurmittelhaus, das
sie allmählich zu einer Privatklinik ausbau-
ten.

Für die Jahre 1905 bis 1909 legten
die Brüder Schlagintweit einen Rechen-
schaftsbericht in Buchform ab, der zu-
gleich Einblicke in die Welten der Pati-
enten gewährt. In den 5 Jahren waren nur
25 Patienten mit akuter Urethralgonorrhö
aufgenommen worden, aber 233 chroni-
sche Fälle [24, S. 11]. Offenbar suchten
die Betroffenen erst dann ärztlichen Rat,
als die Schmerzen oder Komplikationen
unerträglich wurden. 41 Männer wandten
sich an das Sanatorium wegen nervöser
Störungen, wie sie es selbst nannten. Die
Schlagintweits arbeiteten in Gesprächen
heraus, dass es sich hierbei um Schuld-
gefühle und Ängste aufgrund von Mas-
turbation handelte. Solchen Patienten riet
man zu möglichst viel Geschlechtsverkehr
in ehelicher Verbindung. Die Prostatahy-
pertrophie war ein häufiges Leiden, das
360 Patienten betraf, die zumeist völlig
unwissend waren. Daneben machten die-
jenigen Akteure Sorgen, die sich mit Hilfe
von frei verfügbaren Informationen selbst
behandelten.

„. . . gibt es eine ganze Reihe von Patienten, die
sich Jahrzehnte lang in der schlampigstenWei-
se selbst katheterisieren ohne eine Cystitis zu
bekommen. Einer benützte 4 Jahre lang sei-
nen Speichel als Kathetergleitmittel und hatte
klaren Urin.“ [24, S. 30]

Die allermeisten Ratsuchenden litten je-
doch an einer Nephritis (1129 Fälle). Die
GrunderkrankungwarmeistdieGicht,wes-
halb die Schlagintweits nicht umhin ka-
men, den zumeist unwilligen Herren eine
Lebens- und Ernährungsumstellung nahe
zu legen. Vor Ort griff das Brüderpaar zu
recht drastischen Therapien:

„. . . besonders aber Bergabspringen wurden
den periodisch an Koliken und Steinabgängen
Leidenden empfohlen, solange sie aseptisch
waren und nicht zu stark bluteten.“ [24, S. 60]

Die örtliche Bevölkerung war an derarti-
ge Freiluftaktivitäten nicht gewöhnt und
verständigte mindestens einmal die Gen-
darmerie, weil die turnenden Patienten für
geisteskrank gehalten wurden [3, S. 135].
Solche Vorfälle bestärkten die Schlagint-
weits in ihren Plänen, ein eigenes Sanato-
riumsgebäude mit abgezäuntem Park zu
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Abb. 129Die Heilan-
stalt der Gebrüder Schla-
gintweit wird unter den
führenden Instituten in
München um1910 auf-
geführt.WährendOskar
in Bad Brückenau feder-
führend zeichnet, steht in
München Felix an erster
Stelle imFührer. (Repround
MontageMoll-Keyn,mit
freundl. Genehmigung)

errichten. Dieses nahm ab 1910 Gestalt
an und Oskar Schlagintweit übernahm die
alleinige Leitung und die chirurgischen
Operationen. Felix hingegen konzentrier-
te sich auf die konservative Therapie in
seiner Münchner Praxis und transferierte
nur besonderer Ruhebedürftige chronisch
Kranke nach Bad Brückenau.

Während sich Schlagintweit nach dem
seiner Brückenauer Zeit ein Haus in der
Münchener Heßstraße Maxvorstadt er-
wirbt, praktiziert er im Stadtzentrum in
der noblen Maximilianstraße.

Die Verlagerung der operativen Eingrif-
fe in den ländlichen fränkischen Kurort
folgte wahrscheinlich der Logik, dass die
Nachbehandlungmit denWasserkurenvor
Ort überwacht werden konnte und die Pa-
tienten bei Erkrankungen im Zusammen-
hangmit Syphilis oder Gonorrhoeweniger
Gefahr liefen, sich gleich vor Ort neu zu
infizieren. Das eigene Sanatoriumsgebäu-
de gestattete die Kontrolle der Patienten.
Der Komplex war vomWürzburger Bauge-
schäftAntonEckert im Juli 1909 entworfen
und den Behörden präsentiert worden.10

DadenBrüderndieBearbeitungszeit zu
lang erschien, beteiligten sie sich ambaye-
rischen Volkssport des Schwarzbaus und
ließen umgehend die Baugrube ausheben
und mit der Aufmauerung des Kellers be-
ginnen. Das Bezirksamt benötigte mehre-
re Monate, ehe man bemerkte, was auf
dem Grundstück vor sich ging. Letztend-
lich rang sich das königliche Landratsamt

10 Staatsarchiv Würzburg, Landbauamt Bad
Kissingen 1314, Entwurf Sanatorium für Harn-
kranke

im Mai 1910 zu der Feststellung durch,
dass man die Baugenehmigung vom Juli
des vorherigen Jahres rückwirkend erlasse
und man der Vollendung des bereits weit-
gehend fertig gebauten Gebäudes freudig
entgegen sehe.11 Oder anders formuliert:
für eine mit den Spitzen der bayerischen
Gesellschaft verkehrende bürgerliche Dy-
nastie galten andere Maßstäbe als für ge-
wöhnliche Untertanen. Die wenig später
errichteten „Autohallen mit Salette-Auf-
bau“ wurden dann gleich ganz ohne Ge-
nehmigung errichtet. Auch in den folgen-
den Jahren gab es immer wieder Erweite-
rungen. Eine behördliche Genehmigung
war erst im Jahre 1939 eingeholt wor-
den, als Splitterschutzeinrichtungen vor-
genommen wurden und die Zufahrtsstra-
ße erweitert wurde.12 Zu dieser Zeit prakti-
zierte der „bayerische Sanitätsrat, Spezial-
arzt für Nieren-, Blasen-, Harn- und Stein-
kranke“ Oskar Schlagintweit ganzjährig al-
leinvorOrt [25, S. 30]. SeinBruder Felixhat-
te sich bereits zu Beginn der 1930er-Jahre
vollkommen aus dem Sanatoriumsbetrieb
verabschiedet und sich auf die Praxis in
München konzentriert. Felix behandelte
vorrangig Männer, während Oskar sich of-
fenbar zunehmend auf die „Erkrankungen
derweiblichenSexualorgane“ konzentrier-
te [26, S. 29].

11 Staatsarchiv Würzburg, Landratsamt Bad
Brückenau 2695, Brief der Gebrüder Schla-
gintweit an das Landratsamt vom 10.08.1909,
Antwortschreiben13.08.1909
12 Staatsarchiv Würzburg, Landbauamt Bad
Kissingen1314,Bauanweisungvom17.08.1939

Künstler und Bohemien in
München

Wie bereits bei seiner wissenschaftlichen
Würdigung aufgeführt, war Felix Schla-
gintweit gesellschaftlich in dieMünchener
Künstlerszene eng eingebunden. Hierbei
spielt der 1880gegründeteund imMünch-
nerKulturleben fest verankerte „Münchner
Orchesterverein“ eine durchaus wichtige
und prägende Rolle [127].

„Da gerade der O.V. die namhaftesten Münch-
ner Künstler auf dekorativem Gebiet, Maler,
Bildhauer, Architekten und Kunstgewerbler zu
den Seinen zählte, so konnte er durch Verbin-
dung von Musik und dekorativer Kunst Feste
veranstalten, die weit über München hinaus
berühmt wurden“ [3]

Schlagintweit, der Kontrabass spielte,
freundet sich mit dem als Orchestervor-
stand fungierenden Architekten Emanuel
von Seidl (1856–1919) und dessen Bru-
der Gabriel (1848–1913) vor dem ersten
Weltkrieg an. Architekt Seidel war der
wiederum mit Franz Stuck (1863–1928),
Friedrich Kaulbach (1822–1903), Wilhelm
Busch (1832–1908)undFranzvonLenbach
(1836–1904) in der Künstlergesellschaft
„Allotria“ verbunden. In engem Kontakt
war Felix Schlagintweit außerdem mit
den in München gesellschaftlich den Ton
angebenden Familien von Pocci sowie
von Riemerschmid-Zumbusch. Der Maler
Ludwig von Zumbusch (1861–1927) ver-
mittelte Felix Schlagintweit im Jahre 1905
den Kauf eines Hauses auf der idyllischen
Halbinsel Urfahrn am Chiemsee, so dass
der Arzt auch zum Kreis der gut situier-
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Abb. 139 aGrundriss Sa-
natorium Schlagintweit,
StaatsarchivWürzburg.
bWestansicht Sanatori-
umSchlagintweit, Staatsar-
chivWürzburg. cAußenan-
sichtSanatoriumSchlagint-
weit, StaatsarchivWürz-
burg.d Sanatorium Schla-
gintweit, Bad Brückenau
vor dem erstenWeltkrieg,
SammlungMildenberger.
(ReproMildenberger,mit
freundl. Genehmigung)

ten Münchner Landhausbesitzer zählte.
Nach der Zerbombung seines Münch-
ner Domizils im Jahr 1944 zog sich Felix
Schlagintweit ganz nach Urfahren zurück
(. Abb. 14 und 15).

Die Zeit nach 1930

Felix Schlagintweit war aufgrund seiner
balneologischen Ausrichtung ein beson-
derer Anhänger konservativer,minimal-in-
vasiver Therapien und sie fanden eine zah-
lungskräftige Anhängerschaft. Doch die
Ärzteschaft sah sich in den 1920er-Jahren
mit neuen Herausforderungen konfron-

tiert. Die Kaufkraftverluste durch Kriegs-
niederlage und Inflation, die sich immer
stärker formierendeFraktionder Laienheil-
kundigenundHomöopathen sowie die Ar-
beitsbedingungen in einem allumfassen-
den Sozialstaat verlangten nach schnellen,
praktikablen Lösungen für eine große Zahl
an Patienten. Diese Veränderungen mach-
ten auch vor der Urologie nicht Halt. Ihre
Fachvertreter sahen in einer Spezialisie-
rung auf operative Methoden eine gute
Lösung, was Schlagintweit wenig schmei-
chelhaft als „urologischen Dilettantismus“
abkanzelte [28]. Seiner Ansicht nach gehe
so jede Kompetenz zur Psychosomatik ver-

loren und zugleich bestünde die Gefahr,
dass unerfahrene Ärzte mit urologischen
Techniken hantierten, was dem Ansehen
des Faches schade. Dass der Schlüssel zu
einer erfolgreichen Therapie in der sorgsa-
men und individuellen Diagnose lag, hatte
er bereits 1921 in einer ausdrücklich an
Fachfremde gerichteten Einführung her-
ausgestellt [36]. Hier empfahl er auch je-
ne direkte Frage für das Arzt-Patient-Ge-
spräch, die den Titel des vorliegenden Auf-
satzes beinhaltet (. Abb. 12, 13, 14, 15, 16,
17, 18).

Nach 1933 betonte er, basierend auf
einem Patientenmaterial von mehr als
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Abb. 148 aEmanuelvonSeidel (1956–1919),Architekt,bLudwigvonZumbusch(1861–1927),Maler

Abb. 158 Ludwig vonHerterich (1856–1932), Die Tafelrunde, 1906, Öl auf Leinwand, auf Holz, Bildarchiv Schloßmuseum
Murnau, Foto Annika Röttinger (mit freundl. Genehmigung). Ludwig vonHerterichmalte das Bild vier Tage vor dem50. Ge-
burtstag Seidls im Jahr 1906. Seidl in blauer Jacke stehtmittig amTisch, umgeben von seinen Freunden, darunter dieMaler
Franz von Stuck (1863–1928), Adolf Hengeler (1863–1927) und JuliusDiez (1870–1957) oder der Cello spielende Felix Schla-
gintweit, seines Zeichens auch Kanonenbesitzer. Seidl ruht nicht, bis ihm sein Freund ebenfalls eine Kanone besorgte

3000 Fällen, dass konservative Therapien
bei der Prostatahypertrophie der ope-
rativen Methode nicht unterlegen seien
[29]. Auch die diagnostischen Pannen bei
Nierensteinen ließ er nicht unerwähnt
[30]. Er nahm an, dass Katheterisieren
auf Dauer eine Operation überflüssig ma-
chen könne [6, S. 55]. Diese bedeutsamen
katamnetischen Studien erschienen be-
zeichnenderweise nicht mehr in der bei
GeorgThiemeinLeipzigherausgegebenen

fachprägenden Zeitschrift für Urologie
sondern in der nicht ganz so angesehe-
nen Zeitschrift für ärztliche Fortbildung,
in deren Herausgebergremium Urologen
auch keine Netzwerke entwickelt hatten.
Schlagintweit verweigerte sich auch der
Neuorganisation des Fachs in Gestalt der
„Gesellschaft Reichsdeutscher Urologen“
[31, S. 23–40]. Es gibt keine Hinweise,
dass er sich an der eugenischen Praxis
beteiligt hätte. Stattdessen wählte er den

Gang ins innere Exil. Er verfasste weiter-
hin Theaterstücke, schrieb Gedichte und
veröffentlichte 1935 eine medizinhisto-
rische Abhandlung über Krankheit und
Tod des französischen Kaisers Napoleon III
(1808–1873, reg. 1852–1870) [32].

Der an Blasensteinen leidende Kaiser
Napoleon III wird von ihm als ein verhin-
derter Sozialist auf dem letzten französi-
schenKaiserthronportraitiert. Reichskanz-
ler Fürst Bismarck, Kaiserin Eugenie und

92 Die Urologie 1 · 2024



Abb. 168 Buchcover Urologie des praktischen
Arztes, JP Lehmanns,München, 1. Auflage 1921,
Bibliothek Deutsche Gesellschaft für Urologie.
(ReproMoll-Keyn,mit freundl. Genehmigung)

ihr Hofstaat, Kaiser Maximilian von Mexi-
ko, Viktor Emanuel II. von Italien werden
in dieser breit angelegten Skizze europäi-
scher Geschichte eingebunden. Mit ihrem
Untertitel ,Menschliches – Allzumenschli-
ches aus dem zweiten Kaiserreich‘ gibt der
Text den Erzählansatz Schlagintweits pro-
grammatisch vor, der „die geschichtliche
Wahrheit in Anekdoten“ und „die wirkli-
chen Menschen von damals“ zu schildern
versuchte.

In seinem postum veröffentlichten,
aber bereits in den 1930er-Jahren verfass-
ten Roman „Don Juans Hochzeitsreise“
erteilte er „Politik und Weltanschauung“
eine klare Absage [33].

Der autobiografisch anmutende Ro-
man, beschreibt eine Dreiecksbeziehung
zwischen einer Frau und zwei Männern.
Der einst lebenslustige und schriftstelle-
risch ambitionierte Arzt Lutz ist durch den
Zweiten Weltkrieg zum Invaliden gewor-
den, sein Konkurrent Prof. Will kehrt von
der Ostfront nicht zurück. Lutz begeht
auf dem stürmischen Chiemsee einen
Selbstmordversuch. Lisa rettet ihn, und
die beiden finden in tiefer Liebe wieder
zueinander.

Nachdem sein Wohnhaus und Praxis
in München im Bombenkrieg abgebrannt
waren, zog er sich mit der zweiten Ehefrau
in sein Sommerhaus am Chiemsee zurück.

Abb. 178 „Die Falle“ „Komische Oper“ von Fe-
lix Schlagintweit von 1916. (Privatdruck, Samm-
lungMoll, ReproMoll-Keyn,mit freundl. Geneh-
migung)

Hier vollendete er seine Memoiren, in de-
nen er mit Kritik an der Kollegenschaft
nicht sparte und ganz nebenbei noch den
WertvonHormonenfürdieurologischeBe-
handlung herausstellte [6, S. 56f.]. Er starb
am 17. Mai 1950 an den Folgen einer Me-
senterialvenenthrombose und wurde auf
eigenenWunschhinaufdemkleinenFried-
hof der Fraueninsel bestattet. Ein Jahr zu-
vor hatte die wiedergegründete Deutsche
Gesellschaft für Urologie (DGU) ihn zum
Ehrenmitglied ernannt [14].

Nemesis

Zum Zeitpunkt seines Todes am 18. Mai
195013 [14] war Felix Schlagintweits Name
bereits in den Annalen der deutschspra-
chigen Urologie verblasst. Die Integration
der Antibiotika in die urologische Praxis
ab den 1950er-Jahren ließ den Wert an-
derer konservativer Therapienzunehmend
schwinden. Zeitgenössische Kollegen, die
seine Memoiren zur Hand nahmen, dürf-
ten von der Lektüre wenig angetan gewe-
sen sein. Erst im Jahre 1978 wurde Felix
Schlagintweit dem Vergessen ein wenig
entrissen, weil der Münchner Lehrstuhlin-

13 Standesamt Breitbrunn Sterbebuch 18. Mai
1950 Nr 6 mail Notburga Bauer VG Breitbrunn
03.11.2022

Abb. 188 Felix Schlagintweit amKlaviermit
2. Ehefrau „Centa“ Ende der 1940er-Jahre. (Bild-
archivDeutscheGesellschaft fürUrologie, Repro
Moll-Keyn,mit freundl. Genehmigung)

haber für Geschichte der Medizin Heinz
Goerke (1917–2014) durch seinen Dokto-
randen Klaus Voß eine Dissertation über
Schlagintweit anfertigen ließ [6]. Im Fach
Urologie setzte die Erinnerung erst nach
der Jahrtausendwende wieder ein. Seinen
fachinternen Gegnern erging es im Übri-
gen nicht besser als ihm. Ihre Vorgehens-
weisen wurden spätestens ab den 1960er-
Jahren durch die Einführung von antibak-
teriellerChemotherapieundLaserbehand-
lungen aus dem Diskurs verdrängt [34, S.
241–246, 242, 35, S. 223–227, 223]. Die
Verwicklungen der begeisterten Anhän-
ger des Skalpells in die Verbrechen des
Nationalsozialismus trugen ebenfalls da-
zu bei, sie aus der Ahnenhalle der Urologie
zu tilgen. Hier ist nun auch Platz für Perso-
nenwie die Felix Schlagintweit und Bruder
Oskar. Auch siewaren „Entdecker“, wie ihre
einst berühmten Vorgänger.

Zusammenfassung – Fazit für die
Praxis

Der Lebensweg Felix Schlagintweits zeigt
fokussiert die Möglichkeiten auf, die sich
jungen Ärzten im Großstadtbereich bo-
ten, die neue Spezialdisziplin der Urologie
sowohl akademisch wie praktisch zu ver-
treten.
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Hierbei waren Auslandaufenthalte an
wesentlichen Zentren wie Paris oder Lon-
don vor Einführung der Facharztprüfung
1924sinnvollundinFachkreisenanerkannt
zum Wissenserwerb und für die Urologie
fachprägend für dieseGenerationvonUro-
logen.

Während viele Krankenhausmediziner
versuchten, eine eigenständige Stellung
neben anderen operativen Fächern wie
Chirurgie oder Gynäkologie zu erhalten,
war die operative Tätigkeit der Urologen
der venerologisch-endoskopischen Rich-
tung auf ein minimal-invasives Vorgehen
(exemplarisch blinde Blasensteinlithotrip-
sie), das sie in eigener Praxis oder Privat-
oder Kurklinik gut ausführen konnten, aus-
gelegt.

München gehörte neben Wien zu den
Orten, die sich dem Diskurs um Habili-
tationen im neuen Fach im Gegensatz zu
Berlin nicht verschlossen, auchwenn – aus
bisher noch unbekannten Gründen – im
Jahre 1912 Schlagintweit im Gegensatz zu
LudwigKielleuthnernochnichterfolgreich
war.
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“No discussions about discharge of semen!”. The wild life of the
urologist Felix Schlagintweit (1868–1950)

Felix Schlagintweit worked in a medical clinic, was co-owner of a sanatorium, had
aprivate practice andwrote fictional books. Hemassively improved diagnosticmethods
(e.g., cystoscope) and was interested in psychoanalysis. He rejected the effectiveness of
surgical treatment alone and also sole use of psychosomatics. In his view, conservative
treatment options were often at least as effective. Because Schlagintweit refused to
take part in national socialism, he was purged from professional discourse after 1933
and was only later were his contributions to the history of urology rediscovered.
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